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Nr. 66. 
Werte Beilage 


Einzeinummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— 
U 


Abrüſtungsprobleme. 
Die vorbereitende Abrüſtungskonferenz, die 
Me Woche zweimal tot und zweimal lebendig 
feſagt wird, dürfte in abſehbarer Zeit doch Rea⸗ 
dlät werden. Wie man auch immer zu den 

tagen des imperaliſtiſchen Krieges ſteht, ob 
Man feine Unvermeidlichkeit innerhalb der lapi⸗ 
uliſtiſchen Wirtſchaftsordnung für erwieſen hält 
er man glaubt, daß bereits im Kapftalismus 
der Friede geſichert werden kann, in jedem Falle 
geziemt Sozialiſten aller Schattierungen die 
A bte Stepjis. Die größte gegenüber allen 
fbrüſtungsvorſchlägen. Die nachſtehenden Be⸗ 
kachtungen ſollen dies begründen, ohne auch 
fur im entfernteſten den Stoff erſchöͤpfen zu 
N önnen. Es iſt kein Wunder und kein Zufall, 
„5 die eigentliche Initiative zur Abrüſtungs⸗ 
Onferenz von den Vereinigten Staaten ausgeht. 
enn wenn die Vereinigten Staaten Abrüſtung 
verlangen, jo verlangen fie die Abrüflung der 
andern. a 
8 Was aber heißt Abrüſtung heute überhaupt? 
deutet es wirklich eine Abrüſtung, wenn am 

Aäretat eines Landes größere Streichungen 
10 genommen werden? So ſehr es natürlich 
in ſozaaliſtiſcher Seite begrüßt werden muß 
km wird, wenn innerhalb einer Hälfte des ge- 
gen Budgets einiger Länder der Militäretat 
e immer geringeren Prozentſatz ausmacht, 
o ſehr muß man vor zu voreiligen Schluß. 
olgerungen warnen, die in der Herabſetzung 
zes Militäretats bereits ein Fortſchreiten pazi⸗ 
ſtiſcher Gedankengänge fehen. Die folgenden 
edankengänge werden dies ſogleich erläutern. 

e heutige Kriegführung würde bereils einen 

andern Charakter tragen als die Kriegführung 
es Weltkrieges Im Weltkriege waren noch 
bis 70 Prozent Infanterie, 20 bis 30 Pro⸗ 


Ih zent Artillerie, und erft der Reſt für die übrigen 


lechniſchen Gattungen beſtimmt. Im nächſten 
riege ſchon wird der Anteil der Infanterie 
weit geringer ſein, zirka 30 bis 40 Prozent; 
ber Anteil der Artillerie zirka 30 Prozent, 
nd der ganze Reit wird auf die andern Gat⸗ 
ungen, vor allem auf Luftwaffe und Gas, 
ullen. Nun iſt es klar, daß, wenn wie früher 
ala 90 Prozent Infanterie und Artillerie bil⸗ 
8 in: deren Erſatz militäriſch ausgebildet fein 

Nuß, daß die militäriſchen Heeresreſerven eine 
inbe Rolle fpielen, da jedes Land beſtrebt iſt, 
en geſunden Mann militäriſch vorzubilden. 
dunn aber im nächſten Krieg Infanterie und 
daiillerie nur noch zwei Drittel ausmachen, 
nm der Reft auf die techniſche und induitrielle 
4, arührung fällt, für die die geſamte B.völ- 
N kerung tätig iſt, die dann nicht befonders mili⸗ 
til ausgebildet fein muß, fo iſt es klar, daß 


— 


1 


| van in eine ſtarke Verringerung der Heeres: 


ürke einwilligen kann, ohne daß dadurch das 
er an Schlagkraft verliert. 

N Es hat lediglich eine Umgruppierung 

ge, Kräfte ſtattgefunden. Die milttäriſche 
clegspflicht tritt in den Hintergrund, und die 
. der techniſchen Kriegführung findet 
legen ökonomiſchen Ausdruck in einer Herab⸗ 
zung des militäriſchen Etats. Von einer Ab⸗ 
f (Fortſetzung Seite 2. 
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Die „Eodzer volkezeltung“ trſcheint taglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „In“ 
Zur Zodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements, 
eis: monatlich mit Zuftelung ins Haus und durch bie Pop Fl. 4.20, 

tlich Zl. 1.055 Ruslanòd: monatlich Zloty 5.—, fährlich Zl. 60.—. 


1. W. Meorow, Druga 70 Dzortow: Dewald Richter, Neuftadt 5055 Wabi 
Itota 43 Zgierz: 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, inte. 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäſts ſtunden ven 9 uhr früh bio 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriſtleiters täglich von 3 bie 6. 
Privattelephon des Scheiſtleſters 28-43. 


Anzeigenpreiſe: Die firbengefpaltene Millimeter» 
zelle 19 Groſchen, im Test die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 prozem Rabatt. Vereinsnotizen und inkündigungen im Tert fis 
die Druckzeile 80 Seoſchen; falls diesbeziülgliche Anzeige aufgegeben — 


f Optata pocztowa ulszczona ryczaitem | 
Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


0 
keteeter in den Nachbarſtadten zur Entgegennahme von Abonnemente und Bie Alexandrow: Winzenty Rösner, Parzeczewſta 165 Bialnftot: B. Schwalbe, Stoterzua 43 Konſtantinow : 
e: Julius Walta, Sſenklewieza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Tönard Stranz, Rynek Rilinffiege 13) Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellege 20. 


Die Kriſe des Völkerbundes. 


Noch immer kein Ausweg aus der Kriſe gefunden. — Schweden erklärt ſich ganz 
kategoriſch gegen die Zuerkennung von RNatsſitzen an Polen und die anderen 
Staaten. — Starke moraliſche Stellung Deutſchlands. RE? 


Geſtern ift Briand wieder in Genf ein⸗ 
getroffen. Kurz danach hatte er bereits eine 


Unterredung mit Chamberlain, Bandervelde 


und Scialoja. 


Am Nachmittag trafen die Führer der 
einzelnen Delegationen bei dem Generalſekretar 
des Völkerbundes, Sir Drummond, zuſammen, 
um die Frage der Erweiterung des Völker⸗ 
bundrates zu beſprechen. 

* 


Schweden ſchlägt mit der Faust auf 
den Tiſch. 


Die letzte Sitzung des Völkerbundrates 
hatte einen äußerſt ſtürmiſchen Verlauf. Der 
Delegierte Schwedens, Außenminister Unden, 
erklärte ſich ganz kategoriſch gegen eine Er⸗ 
weiterung des Nates, dabei mit der Fauſt auf 
den Tiſch ſchlagend. 

Chamberlain bemühte ſich, den Ausfüh⸗ 
rungen des Schwedens durch einige Erklärun⸗ 
gen die Schärfe zu nehmen. 0 

Der Delegierte Frankreichs, Paul Boncour 
erklärte, daß die Haltung Schwedens es un⸗ 
möglich mache, einen Kompromiß zu finden und 
zur Sprengung des Völkerbundes führe. 

Mello Franco, der Delegierte Braſiliens, 
forderte die Zuerkennung eines ſtändigen 
Sitzes an Braſilien und drohte gegen die Auf⸗ 
nahme Deutſchlands zu proteſtieren, falls man 
feine Forderung nicht erfüllen ſollte. e 

* 


Stimmungsumſchwung in Paris. 


Der anfänglich in Paris herrſchende Opti⸗ 
mismus hat einem ſtarken Peſſimismus Platz 


gemacht. Die franzöſiſche Preſſe ſpricht ſogar 
von einer Bölkerbundskriſe. Nach dieſen Mel⸗ 
dungen ſei es ſicher, daß die Löſung der Frage 
der Zuerkennung von Sitzen an Polen, Spanien 
uſw. während dieſer Tagung nicht mehr zu 
erwarten iſt. Bis zum Herbſt ſei jedoch aller 
Vorausſicht noch mit einer ſchweren Völker⸗ 
bundskriſe zu rechnen. In dieſem Zuſammen⸗ 


hang wird allen Ernftes behauptet, daß ſowohl 


Spanien und Braſilien als auch Polen 
im Falle einer diktatoriſchen Löſung aus dem 
Völkerbund austreten würden. Wie weit 
Informationen dieſer Art auf irgendwelchen 
konkreten Unterlagen beruhen, läßt ſich kaum 
beantworten. 0 


Deutſchland über Polens 
Ausſicht auf einen Ratsſitz. 


Der Genſer Korreſpondent der „Täglichen 
Kundſchau“, von dem man annehmen Bann, daß er 
mit Dr. Streſemann in Fühlung ſteht, ſchreibt, 
daß, wenn es auch richtig ſein mag, daß der An⸗ 
ſpruch Polens, Spaniens und Braſiliens nicht erſt 
nach der Abſendung des deutſchen Eintritts geſuches 
e iſt, es auch richtig jei, daß die Erhebung 
der Anſprüche früher ohne praktiſches Ergebnis ge- 
blieben wäre. Polen ſei bei der Mahl der nicht. 
ſtändigen Mitglieder mit 14 Stimmen von 48 Stim- 
men in der Minderheit geblieben. Es wirbe deshalb 
ſeltſam, wenn Polen jest einen ſtändigen Natsſitz 
erhalten ſoll, nachdem es nicht einmal ein Drittel 
der Stimmen für den nichtſtändigen Katsſitz 
auf ſich bereinigen konnte. Es jei ſeitens der deut⸗ 
ſchen Delegation darauf hingewieſen worden, daß der 
Anſpruch gerade Polens erſt nach der Abſendung 
der deutſchen Anmeldung erhoben? wurde und daß 
Deutſchland ein Kecht gehabt hätte, dies als be- 
fremdend zu empfinden. 


Polens Anleiheverhandlungen. 


Schlechte Ausſichten für eine Anleihe. — Die Verhandlungen über Berlin. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Die Verlängerung des Optiontermins für „Ban⸗ 
ters Truſt“ auf weitere 3 Monate iſt bekanntlich von 
der polniſchen Regierung abgelehnt worden. Der 
„Bankers Truſt“ hat ſo ſchwere Bedingungen geſtellt, 
daß es Polen unmöglich war, darauf einzugehen. In⸗ 
zwiſchen find wegen der Anleihe gegen die Berpachtung 
des polniſchen Tabakmonopols von dem amerikaniſchen 
Bankkonzern Kuhn und Loeb und von der National 
City Bank Angebote eingegangen. Deren Bedingungen 
werden jedoch vorläufig geheim gehalten. Ein drittes 
Angebot liegt von franzöſiſcher Seite über 75 Millionen 
Dollar vor. Doch muß betont werden, daß von autori⸗ 
tativer Seite die Anleiheausſichten Polens als [ehr 
gering bezeichnet werden. Man weiſt darauf hin, daß 
ſchließlich nur noch eine große Inlandsanleihe 
auf der Goldbaſis als einziger Ausweg aus den Geld⸗ 
kalamitäten übrig bleiben. 


Die Reife, die der Kommiſſar bei der deutſchen 


Reichsbank, der holländiſche Prof. Bruins, Anfang 


voriger Woche nach Warſchau unternommen hatte und 


dem deutſchen Anleiheangebot an Polen ſteht, hat der 
polniſchen Preſſe Anlaß zu einer erneuten Erörterung 
über eine etwaige Bölterbundsanleihe an Polen gege⸗ 
ben. Prof. Bruins wurde dabei als ein „Finanzbevoll⸗ 
mächtigter des Völkerbundes“ bezeichnet. Im „Kurjer 
Warszawſki“ wird in dieſem Zuſammenhang der an⸗ 
geblich engliſche Plan dargelegt, daß an einer polni⸗ 
ſchen Völkerbundsanleihe auch Deutſchland ſich 
beteiligen könnte, wodurch mittelbar ein Intereſſe 
Deutſchlands an dem Beſtand Polens zum Ausdruck 
gekommen wäre. 


Wie die „Danziger VBolksſtimme“ von unterrichte⸗ 
ter Seite erfährt, hat Proſeſſor Bruins nichts mit einer 
Vülkerbunds⸗ bzw. engliſchen Anleihe zu tun. Er hat 
lediglich eine deutſch⸗amerikaniſche Anleihe 
befürwortet und vorgeſchlagen, daß dieſe 
Anleihe durch die Vermittlung des Völkerbundes durch⸗ 
geführt werden ſoll. Im übrigen ift Profeſſor Dr. Bruins 
bei der Reichsbank nicht als Völkerbundskommiſſar, 
ſondern als Kontrolleur der Reparationskommiſſion 


die, wie wir bereits mitteilten, im Zuſammenhang mit bei der Durchführung des Dawes: Planes tätig. 
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rüſtung kann hierbei natürlich keine Rede fein, 
obwohl dies die meiſten bürgerlichen Zeitungen 
der Welt täglich verkünden. Bezeichnend für 
die Sachlage iſt folgender Vorgang, der ſich in 
Japan abgeſpielt hat: Dem japaniſchen Par⸗ 
lament unterſtehen Heeresfragen nur inſoweit, 
als ſie ſein Budgetrecht tangieren, ſonſt unter⸗ 
liegt alles der Kommandogewalt des Kaiſers. 
Jüngſt hat ſich nun eine intereſſante Debatte 
im japaniſchen Parlament abgeſpielt, ob bei 
Herabſetzung gewiſſer Heeresſtreitkräfte auf der 
einen Seite, bei ihrer Verſtärkung auf der an⸗ 
dern das Parlament gehört werden müßte. Das 
japaniſche Kriegsminiſterium verneinte dies mit 
der Begründung, daß auch die Herabsetzung in 
Wirklichkeit keine Herabſetzung ſei, 
ſondern nur eine andersartige Verteilung, durch 
die das Heer noch ſchlagkräftiger werden ſollte, 
und daß die geſamte Veränderung lediglich 
militärtechniſchen Charakter trage. 

Bezeichnend für das Vorgehen der bürger⸗ 
lichen Regierungen iſt weiter, daß man die für 
den nächſten Krieg entſcheidenden militäriſchen 
Gattungen außerhalb der Regelung läßt. 

Die Waſhingtoner Seeabrüſtungskonferenz 
hat ſich nicht mit den U-Booten beſchäftigt. 
Und jeder Kenner der Verhältniſſe weiß, daß 
bei einer Landabrüſtungskonferenz der Gas⸗ wie 
der Luftkrieg draußen bleiben werden. Die 
bürgerlichen Regierungen werden ſich alſo über 
die Abrüſtung auf den Gebieten „verſtändigen“, 
auf denen man auch ohne Abrüſtungskonferenz 
abgerüſtet hätte, weil es die moderne Technik 
der Kriegführung verlangt; das heißt, bei der 
Seekriegführung wird man ſich über die Ab⸗ 
rüſtung der Rieſenkriegsſchiffe verſtändigen, beim 
Landkrieg auf Abrüſtung der Infanterie. Man 
wird wieder Reſolutionen über die Unchriſtlich⸗ 
keit des Gaskrieges annehmen, und dazu erklä⸗ 
ren, daß die Materie zu neuartig und zu ſchwie⸗ 
rig iſt, um ſie jetzt ſchon einheitlich regeln zu 
können. Das Proletariat aller Länder aber 
ſoll wiſſen, daß die einzige Bürgſchaft für die 
Abrüſtung die Verwirklichung des Sozia⸗ 
lismus iſt. K. 


Miniſter Ziemiencki und die 
Arbeitsloſenfrage. 


(Von unſerem Korrefpondenten,) 


Geſtern empfing Qrbeitsminiſtee Siemienchi 
eine Delegation des neuentſtandenen allgemeinen 
Komitees der Arbeits loſen. ; 

Die Delegation wies darauf hin, daß das Ko- 
mitee nur wirtſchaftliche Siele verfolge und daß ihm 
alle Derbände angehören, ſowohl die Klaſſenverbände 
als auch alle anderen Berufsverbände. 

Der Minifter erklärte in feiner Antwort, daß 
er bemüht ſei, einen groß zügigen Plan von Not- 
ftandsarbeiten durchzuführen. Bei dieſen Notftande- 
arbeiten werden faufende von Arbeiter Beſchäfti⸗ 
gung finden. Auch ſei er bemüht, den Arbeitslojen 
mit Lebensmittelunterſtützungen zu Hilfe zu bhommen. 


Auch Oberſchleſien hat Defizite 


(Bon unſrem Korreſpondenten.) 


Das für die ſchleſiſche Wojewodſchaft für das 
Jahr 1926 ausgearbeitete Budget befindet ſich bereite 
in Druck. Es weiſt in feinen Einnahmen 54700000 
Sloty und in den Ausgaben 58400000 Sloih auf, 
wobei die Abgaben, die von der Mojewodſchaft auf 
Rechnung des Staates gezahlt wurden, 6,5 Millionen 
Sloty betragen. Die rein wojewodſchaftlichen Aus- 
gaben betragen aljo 52 Mill. Sl., was ein Budget- 
defizit von über 2 Millionen Sloty aus- 
macht. Die Summe von 6,5 Mill. Sl. zahlt die 
Moſewodſchaft auf Rechnung des Staates für die 
Eiſenbahnadminiſtration im Teſchener Schleſien, für 
ſoziale Ausgaben, Invalidenrenten und Finanzadmi- 
niſtration. Im Jahre 1925 betrugen die wojewod⸗ 
ſchaftlichen und ſtaatlichen Einnahmen in der ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft 140 Mill. SL, darunter 58 Mill. 
Sloty wojewodſchaftliche Einnahmen. 3 

Ohne Defizite Bann alſo bei uns nicht gewirt⸗ 
ſchaftet werden. 


Ein neuer Kommiſſar der 
Bank Polfki. 


Qm 11. März wurde die Berufung des Se- 
Wande zum Komiſſar der Banb Poljki unter 
zeichnet. 5 

Senator Szarſei wird die Tätigkeit als Komiſſar 
ehrenamtlich erfüllen. 


E 
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und der P. P. S. eine Konferenz ftatt. Sur Beratung | 590 AN ah end der c e abet beine Ange Aigen Ern 
f f The! f „habe. er un rden beim im 
dun ie Be en Beedunten De ee beute k Spaten, gfuner lee 
An der Konferenz nehmen Verfrefer der Der Angeklagte Ignacy Krajewſti gibt zu. Dat 
D. S. A. P. aus Lodz ſowie Gberſchleſien teil, von] Koffer aus der Fabrik getragen zu haben. Es ſel ihn; bekannt, 
Seiten der P.P.6. Vertreter aue Oberichlefien | Jedoch niche n 110 8 gen due "Br Sd 
d Lodz ſowie Delegierte der Exekutive mit dem da er die einer Vorgeſetzte Muniſteriu 
Abg. Möodgialowſtf an der Spitze. die Portierſtube trug. Es ſei jedoch nicht wahr, AT ungen in 
STERN LET e hätte er Ar ll; 9159 155 en, di gerate 4 ment unt 
’ fie von Krupjfi abgeholt wurden. ngegen habe en 
Parteitag der Danziger des öfteren bemerkt, wie Beamte mit größeren Päckch zu Bau 
Sozialiſten. 55 . 1 1 5 BR Wronka un N dem 
. N ’ 2 8 em Beamten Gurſki wurden ihm des öfteren t Johre 
Die Sozialdemobratiſche rin der Freien in S f beſitze 
Stadt Danzig beruft laut Parteibeſchluß für den 17. ein Schnaps geſtellt. 4 N 
und 18. April ihren diesjährigen Parteitag in den Den Schnaps konnte er nicht abſagen, denn dann uc, 1 Jure 
Plenarſitzungeſaal des Danziger Holkstages mit fol- er als Wächter ſicher in Ungnade beim Direktor g afür 19 
gender Tagesordnung ein: 1. Tätigkeitsbericht der fallen. 5 tete, Ane ſehr 
Parteileitung. 2. Bericht über die Preſſe. 3. Sta- Der Angeklagte Zygmunt Wdowiak leugn cute 
futenberafung. 4. Beratung der eingegangenen An- die Nummern auf den Zigarettenkiſten geändert 10 Fi aufweifen 
träge. 5. Wahlen: a) des Landes vorſtandee, b) der haben. Für Gelder, die er für die Arbeiter erhiei, oder Ge 
Preſſebommiſſion, e) des Bildungs ausſchuſſee, d) der | quittierte er in einem beſonderen Kaſſabuch. Die Be oder N. 
Kebiſoren. 6. Bericht der Jolbstagefrabtion. 7. „Wirk- | träge, die er für überhaupt nicht exiſtierende Arbeiten Pymn aft 
ſchaftekriſe und Sozialdemobratie“. Ref.: Reicheminifter | abhob, wurden jedoch nie quittiert. In der Abteilung 


a. D. Gen. Rudolf Wiſſell. 5 
Su dieſer Tagung find auch eine Reihe befreun- 
deter ſozialiſtiſcher Parteien eingeladen. 


Ein Garantiepakt für 
Mitteleuropa? 


Konferenz der mitteleuropäiſchen Staaten 
nach der Genfer Tagung. 


Wie verlautet, hatte der ſugoſlawiſche Miniſter des 
Neußeren, Dr. Nintſchitſch, bei ſeiner Reife nach Rom 
und Paris die Miſſion, Frankreich und Italien zur 
Schaffung eines neuen Garantiepaktes zu be⸗ 
wegen, welcher im Geiſte der Verſtändigung von Lo⸗ 
carno die Aufrechterhaltung des Friedens in Mittel⸗ 
europa ſichern würde. Es ſcheint, daß die Miſſion 
Kintſchitſch von Erfolg gekrönt fein wird, da ſowohl 
Muſſolini als auch Briand im Prinzip einwilligen. 
Jedenfalls wird nach dem Zufammenteitt des Völker⸗ 
bundes eine Konferenz einberufen werden, an der ſich 
alle intereſſierten Staaten, nämlich das Königreich Ju⸗ 
goſlawien, Italien, Frankreich, Oeſterreich, die tſchecho⸗ 
flawatifhe Republik und Rumänien — vielleicht auch 


Deutſchland — beteiligen werden, zwecks Schaffung 


eines mitteleuropäiſchen Garantiepaktes. 


in der er als Meiſter vorſtand, blieben täglich 40 00% av 
Zigaretten übrig, die entweder ſchlecht geſtopft oder 


überhaupt unbrauchbar waren. Die Zigaretten wurden 5 ee 
zum 5 gegeben ... und verſchwanden damm Lehrſach 
ewöhnlich. 1 
R Der Angeklagte Adam Beim ſagte aus, gelbe den Ss 
zu haben, wie einige Arbeiter größere Päckchen MI don Gef 
Zigaretten und Tabak aus der Fabrik ſchleppten. 18 A 5 
meldete dies dem Direktor Wronka, der die Arbei mind fer 
ſtatts zu beſtrafen, nur nach einer andren Abtei ei Außer 1 
verſetzte. Dieſe Arbeiter haben ihn dann bei der Po De ausgibt 
angezeigt, daß er ſelbſt geſtohlen und im Dienſte EB Aber 
Direktors Wronka geſtanden hätte. 1 
’ 0 ung der 
Wojewode Daromſki in Warſchau. Wie Ihn Straße 8 
Korreſpondent erfährt, weilte Wojewode Darowfti ber vorüber 
Warſchau, um mit dem Innenminister Naczkiewicz ü „ erbeſelf 
die Arbeitsloſenfrage zu beraten. Der Miniſter maß unglückli 
ſprach, die Forderungen der Stadt Lodz in erſter Lins Verletzte 
berückſichtigen zu wollen. 91 % . 8. 
Wichtig für sopfarbeiter. Geſtern begab FF gelaſſe⸗ 
eine Delegation des polniſchen Angeſtellten Verban gi, dena 
nach Warſchau. Die Delegation wird im Innen⸗ le ein Zin 
nanz- und Arbeitsminiſterium entſprechende Memo er Welttrie 
vorlegen, in denen ſie um die Zuverfügungſtellung chen n Rrie 
größeren Summe für die arbeitsloſe Intelligenz erſu 


his wird. se ſoll auch die Angelegenheit der am 
z E ſtattgefundenen Vorfälle werden; außerdem 
raben. wird 1% die Delegation an die einzelnen Sejmklubs 

nach der Bitte um eine Interpellation wenden. Bisher 
kl en 900 Lodzer Arbeitsloſenbezirk für 4000 Arbeitsloſe 


0 Zloty erhalten, was aber nur für 700 regiſtrierte 


d er an 1 RER 
| | gereicht hat. Der Arbeitsloſenfonds rechnet 
1 10 | E- luchſchnittlich 65 Zloty pro Perſon, was für 4000 Ar⸗ 
Nanu ee 250 000 aus macht. (6) 
rgerlihen 3 Rückgang der Arbeitsloſigkeit in Polen. 
t Caillauß Er Monat Februar iſt die Zahl der Arbeitslofen um 
ein Am 10020 geſunken. Auch in der erſten Märzwoche iſt ein 
n Haupf- inten der Zahl der Arbeitsloſen feſtzuſtellen. 
richtungen x Ein Ledergewerbeverband. Die Zentral⸗ 
orte, wie dommiſſion der Berufsverbände hat beſchloſſen, die im 
ir „ſozia⸗ eiche beſtehenden Vereinigungen der Schäfte⸗ und 
näß igt uhmacher, der Gerber ſowie Sattler zu einem Leder⸗ 
Recht, ewerbeverband zuſammenzuſchließen. (b) 
Mehrhei Ber 25 jähriges Bestehen der internationalen 
olitiß,, DIE Pandea. Die Bezirkskommiſſion der Fach⸗ 
ich dieſes erbände erhielt die Weiſung zur Vorbereitung einer 
e offe eiet des 25 jährigen Jubiläums der internationalen 
a getufs verbände. Die Feier findet am 19. September 
ö boriget t und bis zu dieſer Zeit ſollen die Berufsverbände 
r a Ar in te Kraft anſpannen, um die Zahl der organifier- 
der ja 41 in N Arbeiter zu vergrößern Die Loſung heißt: „Zurück 
oziahifte 3 die Verbände. Jeder Arbeiter muß Mitglied eines 
Linkobll⸗ Berufsverbandes ſein. (b) 
rüber | Mehr Hygiene in den Fabriken. Wie bekannt, 
8 Reden in den Kunſtſeidenfabriken Chemikalien gebraucht, 
— dr ſchädlich auf das Augenlicht der beihäftigten Arbei⸗ 
5 ien die im Laufe der Zeit Arbeilsinvaliden 
die den In Verein damit haben ſich die Verbände an 
£ Ser Verwaltungen der Kunſtſeidenfabriken wegen Ver⸗ 
aba allen ng der ſanitären Arbeitsbedingungen durch tech⸗ 
0 che V Vervollkommnungen gewandt. In dem Memorial 
nehmung en die Verbände an einen Artikel des Geſetzes, 
Kt die Reinigung der Luft in den Arbeitsſälen 
u ate, wogegen in unſeren Fabriken dieſe Verordnung 
or den EL) ignoriert wird. Der Verband verlangt eine 
3 90 egelung dieſer Zuſtände. (b) 
% dle und Wichtig für den Jahrgang 1905. In Ver⸗ 
wing mit der Aushebung des Jahrganges 1905, 
294 80 welche im Mai stattfindet, nimmt die Militärabteilung 
Penn die X Im Resierungstommiflariat ſchon jetzt Geſuche bezüg⸗ 
ſt tägl Befreiung oder Zurückſtellung vom Militärdienſt 
ten an a jedem Geſuch iſt ein Auszug aus den Zivil 
: "bsbüchern, eine Beſcheinigung des Hausbeſitzers und 
laß aus 8 ve dane ena beizufügen, daß der Einberufene 
inete, er einzige Ernährer ift. (b) 
anden zu der Wer kann vom Militärdienſt als Ernährer 
‚ Mronta Ir grutter befreit werden? Wir erfahren von 
Der An * ilitärbehörde, daß im Sinne des Geſe es über 
czat und die das ne Militär dienſtpflicht alleinſtehende Mütter, 
ben, daß zur Arbe Lebensjahr erreicht haben, als unfähig 
bewahrt 3 B 10 En angeſehen werden und ihren Sohn als ein⸗ 
m Ange m 8 le, vom Militärdienſt befreien können. Nur 
“ Zeug e, daß die Mutter jünger als 45 Jahre iſt, iſt 
gibt zu, zugnis ihrer Untauglichkeit zur Arbeit nötig. 
ſei ihm Östannt, m neue Reiſeprüſungsreglement. Wie 
nihalten, nische S Nun der Kultusminiſter St. Grabjfi das pol⸗ 
en durch fin chulweſen neu geſtalten. So hat das Kultus⸗ 
Jahr, a Tun um eine neue Verordnung über die Reifeprü⸗ 
gen, w. N in den Gymnaſien herausgegeben. Das Re gle⸗ 
habe & 5 unterſcheidet ſich weſentlich vom bisherigen. Die 
Päckchen a erungen betreffen die Bedingungen einer Julaſſung 
onka und M 95 Examen wie auch die Form des Examens ſelbſt. 
em Reiſeexamen werden Schüler zugelaſſen, die auf 
beſien fende er mindeſtens das Prädikat „genügend“ 
4 2 e Examinations kommiſſſon kann aber auch 
nn wäle ah Schüler zur Reifeprüfung zulaſſen, die auf der 
ektor gs? daf . eine ungenügende Stufe haben, aber 
ae in anderen Fächern mindeſtens eine gute und 
leugnete, 1 5 gute Stufe aufweiſen. Zur Prüfung werden 
dert zu En üler nicht zugelaſſen, die eine ungenügende Stufe 
erhielt, fweiſen: 1) in der polniſchen Sprache, in Geſchichte 
Die Be⸗ Pier Geographie Polens; 2) in Mathematik, Phyſik 
Arbeiter er Naturkunde (mathematiſch⸗ naturwiſſenſchaffliches 
bteilungg m mnaftum); 3) in Latein oder einer neuen Fremd⸗ 
400% ad ache (humaniſtiſches Gymnaſium), in Latein, Griechiſch 
pft oder er klaſſiſchen Kultur (klafſiſches Gymnaſium). Zur 
wurden eiſeprüfung können weiterhin Schüler nicht zugelaſſen 
n dann ‚Verden, die im Laufe des Schuljahres irgend ein 
!ehrfach mikachtet haben. b 
geſehen * Erlaubnis zum Tabakanbau. Aus maßgeben⸗ 
hen en erfahren wir, daß der Termin zur Eingabe 
ten. Er 155 Geſuchen um Erlaubnis zum Tabakanbau am 
Arbeitet, Ai; „April abläuft. Die Erlaubnis erhält jeder, der 
beit! j Bu 500 Quadratmeter Feld bebauen will. 
| er er dem Samen, den das Monopol unentgeltlich 
nfte d Nate erhalten die Tabakanbauer noch eine Reihe 
i erer Exleichterungen in der Geſtalt einer Rückzah⸗ 
i ng der Frachtkoſten, einer Prämie für gute Ernte uſw. 
Wie Iht St Der geſtrige Sturm warf in der Zachodnia⸗ 
wſti in 8 raße 59 einen Jaun um. Der Zaun fiel auf den 
icz übe Suübergehenden Heinrich Schal und warf ihn zu Boden. 
er are Mi 40 ne e befeeiten Schal aus feiner 
er age in Rettungs 
4 * Ban nach Hauſe. der c 
gab fi on dem Geliebten ſchmählich im Stiche 
rban de 6 a Im Juli 1914 e 1 765855 
en⸗, Fi en Majewjta mit Anton Zalas. Beide bewohnten 
‚mortale Sa Zimmer in der Bazarnaſtraße 9. Als aber der 
ng einer krieg ausbrach, mußte Zalas, wie ſoviel andere in 
erſuchen den Krieg ziehen und iſt bisher noch nicht zurückgekehrt. 


NEE n „ 


ſie brachte Darm einen Liebhaber, Anton Maren, 
in ihr Haus. Dieſem Verhältnis entſproß der jetzt 
6 jährige Eduard. Geſtern ſchickte Marcinkowſki ſeine 
Geliebte in die Stadt. Während ihrer Abweſenheit 
verkaufte Marcinkowſti alle Möbel⸗ und Kleidungsſtülcke 
an einen Händler, nahm den kleinen Eduard und ver⸗ 
ließ das Haus. Als die Majewſfka zurückkehrte, ſah fie 
die Beſcherung. Die benachrichtigte Polizei iſt nun auf 
der Suche nach dem treuloſen Geliebten und dem Kinde. 
Die Dummen werden nicht alle. Wir berichte⸗ 
ten in der geſtrigen Nummer von einem frechen Betrug, 
dem eine gewiſſe Laja Kempinſka zum Opfer fiel. Ge: 
ſtern wurden nun wiederum 2 leichtglänbige Frauen 
von den „Brillantenverfäufern“ betrogen. Die aus 
Tus zyn zugereiſte Perla Kunobocka wurde in der 
Petrikauer Straße 20 von einem Juden angehalten, der 
ſich als Vermittler ausgab und ihr 2 koſtbare Brillan⸗ 
ten, die ein „Ruſſe“ verkaufen wollte, für 1000 Zloty 
anbot. Kunobocka kaufte aber nur einen Brillanten 
und gab dafür 500 ſchweizer Franken. Als die glück⸗ 
liche Käuferin den „Brillanten“ Fachleuten zum Ab⸗ 
taxieren gab, erklärten dieſe den Stein als einfaches 
geſchliffenes Glas. — Die durch die Ogrodowaſtraße 
gehende Eſther Boguſlawſka bemerkte in einem Tor⸗ 
wege 3 Juden, die ein paar brillantene Ohrringe in 
der Märzſonne auf ihre Echtheit prüften. Frau Eſther 
wollte die funkelnden Steine näher beſchauen und trat 
zu der Gruppe hinzu. Da bat ſie der „Käufer“ ſo 
freundlich zu fein, und in die Nowomieiſkaſtraße 14 zu 
ſeinem Vater, einem reichen Ladenbeſitzer zu gehen, um 
100 Zl. zu bringen; er, der „Käufer“ wolle die Bril⸗ 
lanten kaufen, ihm. fehlen aber 100 Zl., auch wolle er 
die Verkäufer nicht allein laſſen. Eſther war bereit, 
den Botengang zu tun. Sofort händigte ihr der „Käu⸗ 
fer“ ein Papier ein, mit der Weiſung, dasſelbe an den 
Adreſſaten zu bringen, der ihr das gewünſchte Geld 
ausfolgen werde. Die Botin wollte fofort eilen, aber 
der „Käufer“ bat ſie, ihm die zwei Stück Ware, welche 
die Boguſlawſta bei ſich hatte, als Pfand zurückzulaſſen, 
denn man könne ja nicht wiſſen, ob ſie die 100 Zloty 
auch bringen werde. Boguflawfka nichts Böſes ahnend, 
tat alſo. Wie groß war aber ihr Erſtaunen, als ſie im 
Hauſe 14 den Adreſſaten nicht auffinden konnte. Als 
ſte in die Ogrodowaſtraße zurückkehrte, waren Käufer 
und Verkäufer verſchwunden, die Ware natürlich auch. 
Die Polizei forſcht nun energiſch in der Altſtadt nach 
den raffinierten Betrügern. 0 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Uferini Gaſtſpiele in der Philharmonie. 
Täglich abends 8.30 Uhr iſt Gelegenheit geboten, die 
vielbeſprochenen Künſte des großen Zauberers Uferini 
u bewundern. Die geſamte Preſſe hatte ein lobendes 
Urteil geſprochen und der allabendliche glänzende Beſuch 
legt Zeugnis davon ab, daß die Uferini⸗Truppe ſich 
auch in Lodz ganz beſonderer Beliebtheit erfreut. Um 
auch der Jugend Gelegenheit zu bieten, ſich die Revue 
der „Rätſel und Wunder“ anzuſehen, kommt Herr 
Uferini den zahlreichen Wünſchen des Publikums nach 
und veranſtaltet am kommenden Sonntag eine ſpeziell 
für Kinder, Schüler und Familien inszenierte Jugend⸗ 
vorſtellung. Was könnte auch ein junges Herz mehr 
erfreuen als über etwas Unfaßbares, Unerklärliches und 
Geheimnisvolles zu ſtaunen und ſich an den humoriſti⸗ 
ſchen Darbietungen zu ergötzen. Wer ſeinen Kindern 
eine nachhaltige Freude bereiten will, der ſchicke ſie zu 
der am Sonntag nachmittag 4 Uhr ſtattfindenden 
Extravorſtellung. 

Seniorenkonvent im Ehriftl. Commis verein. 
Wie wir an dieſer Stelle bereits mitgeteilt haben, findet 
morgen, Sonnabend, den 13. März, um 9 Uhr abends, 
ein Senioren⸗ „Konvent ſtatt. Es ergeht daher an alle 
Herten Senioren⸗Mitglieder die höfl. Bitte, recht zahl⸗ 
reich und pünktlich erſcheinen zu wollen. 


Polniſcher Freidenkerverein. Heute, 12. März, 
um 8 Uhr abends, findet im Lokale, Gdanfta 87, ein 
Vortrag des Herrn J. Haneman über das Thema: 
„Ideologija Miedz RN Wolnomypslicielskiej“. 

Vortrag. Am 12. J. M. um 7 Uhr abends, 
hält Dr. Kluszynſti im Saale an der Narutowicza⸗ 
Straße 50 einen Vortrag über das Thema „Neue 
Menſchen.“ 


— ——— 


Sport. 


Das Dortmunder Sechstagerennen. 
Das deutſche Paar Rieger ⸗ Knappe Sieger. 

Dle vorletzte Nacht brachte zwei große Senſationen: 
Bei der Zwei- Uhr Nachtwertung erlitt der Franzose 
Cugnot, der Favorit des Rennens, der bereits zweimal 
im Laufe der Nacht geſtürzt war, einen fo ſchweren Sturz, 
daß er mit einer Gebirnerſchütterung von der Bahn ge⸗ 
tragen werden mugzie. 

Die zweite große Senſatlon war, daß die Renn 
leitung endgültig dahinterkam, daß mit dem Rennen eine 
aroße Schiebung verbunden war. Der Holländer 
Van Neck hat den beiden Franzoſen Cugnot und Louet 
eine große Summe angeboten, wenn ſie ihn 
gewinnen laſſen. Dasfelbe Angebot ſoll auch dem 
Paar PerſynVerſchelden gemacht worden fein. Damit tit 
das Rätſel gelöſt, weshalb während des ganzen Rennens 
bisher kaum irgendwelche ernsthaften Vorſtöße und Ueber 
rundungen lzuftandekamen. 


Die allgemeine Empörung 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 
varauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 
für März (Zloty 4,20) 


fällig ift und bitten, denselben 
bis ſpäteſtens den 15. dis. Mts 
entrichten zu wollen. 


„Lodzer Volkszeitung “. 


war jo groß, daß ſich Van Neck nach erregten Ausein- 
anderſetzungen gezwungen Jah, das Rennen aufzugeben. 

Vorgeſtern nun wurde das Rennen vor ausver⸗ 
kauftem Haufe beendet. Das Ergebnis des Rennens ift 
wie folgt: 1. Rieger Knappe (Deuiſchland) 585 Punkte, 
zurückgelegte Strecke 3592 2 Kilometer; 2. Möller : Lewanow 
(Deutſchland) 473; 3 Degraeve-Bunlfe (Belgien) 456; 
4. Perſyn. Verſchelden (Belgien) 328; 5. Bauer⸗Krupkat 
(Deutſchland) 238; 6 Lorenz Saldow (Deutſchland) 152; 
7. Steingaß (Deuiſchland) — Jenſen (Däne marf) 87 und 
8. Louet (Frankreich) — Mübihoff (Deutſchland) 84 (eine 
Runde zurück). Cagnot und Louet mußten am 5. Tage 
wegen Erkrankung aufgeben. Beide hatten die Spitze ge⸗ 
halten. Im Felde der Geſchlagenen befanden ſich noch 
u. a. die berühmten italteniihen Sechstage Fahrer Tonant 
und Dliviert. 


Das Semmering: Schachturnier. 


Die Senſation des geſtrigen Tages bildete die 
Niederlage Alechins der von Gilg überraschend ge- 
ſchlagen wurde. Der ab, nach der 3. Kunde ift: 
wie folgt: Niemcowicz 3 Punkte, Tartabower 3, 


Gilg 2½, Widmar 2½, Spielman 2½, Janowfli 2, 
Aubinſtein 1½, Weida 1½, Grünfelb, 1. Michel 1, 
Tarralch !. a) "a, Giles ½, Alechin . Kmoch 2’ PR 


Kurze Nachrichten. 


Litwinow — Kraſſins Nachfolger. Bevoll⸗ 
mächtigter in London, Kraſſin, hat ſich an die Sſowjet⸗ 
Regierung mit der Bitte gewandt, ihn anläßlich ſeines 
ſchlechten Geſundheitszuſtandes ſeines Londoner Poſtens 
zu entheben. Die Bitte Kraſſins iſt vorläufig in ab⸗ 
lehnendem Sinne beſchieden worden, doch wurde ihm 
in Aus ſicht geſtellt, daß er abberufen werden würde, 
ſobald ein Stellvertreter für ihn gefunden ſei. Als 
Nachfolger Kraſſins iſt Litwinow in Ausſicht genom⸗ 
men, der im Jahre 1921 bereits die n mit 
England in Stockholm leitete. 

Trotzki — Hochſchulprofeſſor. Nach einer 
Meldung aus Moskau hat Trotzki einen Ruf als Pro⸗ 
feſſor für Journalismus an die Moskauer Hochſchule 
angenommen. 

Unterhaltsklage gegen den Prinzen Karol. 
Die ehemalige Frau des Prinzen Karol von Rumänien, 
Lambrino, hat vor den Pariſer Gerichten auf zehn 
Millionen Franken Unterhaltstoften und Schadenerſatz 
für ſich und für ihren am 8. Januar 1920 geborenen 
Sohn, Klage erhoben. Die Heirat iſt, ſo heißt es in 
der Klage, am 31. Auguſt 1918 in Odeſſa durch 
einen orthodoxen Prieſter vollzogen worden. 

Vor einer Operation Muſſolinis. Der Vor⸗ 
ſtand der Unkloerſitätsklinik in Prag, der . Chirurg, 
Profeſſor Haberer, iſt telegraphiſch nach Rom berufen 
worden, um einem ärztlichen Konzil beizuwohnen, das über 
die Möglichkeit einer Operation an Mufjolint beraten ſoll. 

Auf den Präfidenten von Mexiko ift ein 
Altentat verübt worden. Der Präſident wurde nur leicht 
verletzt. 4 Perſonen wurden n i 


Der Dater, dessen Töchter ſeine 
Enkel und Urenkel find. 


Durch einen Teſtamentsſtreit find in einem Ber- 
liner Vorort ganz ungeheuerliche Familienzuſtän de 
aufgedeckt worden. Ein jetzt achtundſechzigjähriger 
Gärtner hatte vor ier Jahren geheiratet. Aus 
ſeiner Ehe ging eine Tochter hervor, die, als ſie 
awanzig Jahre alt war, von ihrem Vater miß⸗ 

braucht wurde. Dieſem Verhältnis entſtammte 
eine Tochter, die der Vater, der zugleich Großvater 
war, ebenfalls miß bra uchte. Auch ſie wurde 
Mutter. Als der Mann jetzt ein Teſtament aufſtellte, 
bedachte er ſeine beiden jüngſten Töchter, die zugleich 
feine Enkelin und feine Arenkelin find, mehr 
als ſeine erſte Tochter, die jetzt 44 Jahre alt iſt. In⸗ 
folgedeſſen ſchrieb dieſe an die Polizei anonyme 
Briefe, wodurch der Skandal aufkam. 


| Loder Dolbezgeoltung 


Wut. Die beiden Detektivs flüchteten vor dem Ra⸗ 
ſenden aus der Wohnung. Doch der Wütende ver⸗ 
folgte ſie in wilder Jagd die Treppe hinauf und hin⸗ 
unter durch das Haus, bis ſich der eine der Verfolgten 


15 Als F ein un, Ne Kr 17 0 Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. Warſchauer Börſe. 
aften, ergriff er die Flucht und ertränkte ſich. | Dollar 7.62 
Nun iſt gegen die Tochter und die Enkelin ein Straf⸗ | 9 0 e ey 5 aaa | 10. März 11. März 
verfahren wegen Blutſchande eingeleitet worden. mittags, findet im eigenen Lokale, Hednarjtaftraße Nr. 10, eine Belgien 34.76 34.83 
ge, fi 8 
Beide find verheiratet, wurden dann geſchieden und Dorſtandsſitzung der Gelsgruppe ftalt, zu der alle Dorſtands- Holland 306.81 306.76 
leben jetzt in wilder Ehe. | mitglieder um pünbtliches Erscheinen gebeten 925 1055 London 37.19 37.19 0 
er befand. — 
= 9 Geſangſektlon Lodz ⸗Süd. Neunort 1 N 
Die Jagd des Sigeuners auf abet De 1615 5 055 1 9 ea rag 2265 RER 
9 i tunde ſtott, zu der alle nger ſowie Perjonen, x . . D 
Meotektivs. De Sntrefe Baben Dem Gelangcher beyuirten, um pönßtlicher 19 75 165 77 755 
rſcheinen ge den. r 1 A A . 
In Budapeſt ſpielte ſich eine furchtbare Bluttat Achtung! Bei der Ortsgruppe Lodz. Süd werden eine Italien 30.80 30.77 I 
ab. Zwei Detektivs waren in eine Wohnung in der Fasten e aa nen ae An- u 
Waldzeile gekommen, um dort nach einem Maler zu meldungen werden im Sekrelarſat an obigen Jagen enigegen- 4 5 
fahnden, der der Veruntteuung verdächtig iſt. Während | Sugenbabt Kung ber dentif. 88. Arb 9 5 zei Sal e 10 
die Detektivs mit der Beſitzerin der Wohnung, in der Fugendabtellung der Deutſch. 605. Arbeitspa olens Warſcha Mel N. 
der Maler in Untermiete wohnte, verhandelten, ſtürzte — iel Paris 2 19.02 1846 
plötzlich aus dem Nebenzimmer ein Zigeuner mit ge⸗ m 8 ae! en I 1 rde, Aude 35 f 28.25, 2 25.252 
üdtem Meſſer auf die beiden los. Der Mann, ‚Morgen, Sonnabend. d, 13. Miärs, 6 Ahr abend, findet im Neugort 5.19,5 5.19.5 
3 h j 1 Par ſeilo kale. Samenhofa 17, unſer zweiter Spielabend ftatt. Belgien 23.60 23 60 1 
ein Mitglied einer bekannten Budapeſter Zigeuner: Wer die Möglichkeit hat, wird gebeten ein Schachbomplett Stalien 20684 0.85 
kapelle, war erſt am Morgen nach Haufe zurückgekehrt mitzubringen. ’ Berlin 1.23,7 . 
und durch die beiden Detektivs aus dem Schlafe geweckt Zahlreichen Beſuch erwartet Si Biel Mien ee MC 
worden. Als er nun hörte, daß es Poliziiten waren,. 2 eee Ben 2% 20 
die ſeinen Schlaf ſtörten, ergriff ihn eine ſinnloſe 3d 1 uſka⸗Wola! Kopenhagen 13480 198 
- 4 — 


Am Sonntag, den 14. März, nachm. 2½ Uhr, 


Auslandsnotierungen des Zlo 
findet im Saale Freiſchütz eine 9 Zloty. 


Am 11. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


des mit dem Meſſer auf ihn eindringenden Zigeuners 17 2 London 36 50 
nicht mehr anders zu erwehren wußte, feinen Dienſt⸗ Berichterſtattungs Veri 1 10 tu 
tevolver zog und den Naſenden niederſchoß. Der Verſammlung Auszahlung auf Warschau 653.80 —54.14 
Zigeuner brach, von drei Schüſſen getroffen, tot zu⸗ ſtatt. anzig 66.67.—66.63 
ſammen. Drei). Auszahlung auf Warſchau 66.67-67.83 

Referent: Sejmabgeoröneter Emil Zerbe. Wien, ae 913935 
f.... ß Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen Prag 137.50 

4 ttet — — — — 

Wirb Helle Poor für dein Blatt ) Der Vorſtand Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. 2. Kuk. 


der Ortsgruppe der D. S. A. M. Druck: J. Baranowſti, Lodz, petrikauerſtraßt 109. 


Ohne geringſtes Riſiko! Jedem ift eine Prämie ſicher. 
Die Zucker⸗ und ſetzt ihren Kunden 


Schokoladenfabrik Karol Gostomski Ä S-K 30000 Prämien aus 


und zwar: 5 Milchlühe, 5 ameritaniihe Zalouſteſchreibtiſche, 5 Nähmaſchinen, 5 Fahrten nach Clechotinek 2. Klaſſe in beiden Richtungen und zweiwöchentl. Auf⸗ 
enthalt in einer erſtklaſſigen Penſion, 5 Fahrten nach Krunlca 2. Klaſſe in beiden Richtungen und zwelwöchentllcher Aufenthalt in einer erſtklaſſigen Benfion. 
5 Einzelzimmer als Sommer: | 5 Kupons Ware für ein Damen: | 150 Abſchnitte zu 3 Handtücher | 450 verſchiedene plattierte Sachen 


wohnung für den ganzen koſtüm zu 3 Meter 75 Sommerkleider 150 lebende Gänſe 
Sommer ö 15 waſſerdichte Mäntel 15 goldene Uhren 100 Schinken von 3— 5 Kilo 
5 Fahrräder 15 Paar beſter Schuhe (Stiefel) | 90 Damen- und Herrenuhren 100 Schock Eier 
5 Kupons der beſten Ware für | 45 Stück Weißware zu 17 Meter | 30 Tiſchſervice für je 6 Perſonen] 400 Zuderprämien zu 3 Kilo 
einen Anzug zu 3 Meter 90 Abſchnitte zu 6 Taſchentücher] 30 filberne Zigarettenetuis 400 Mehlprämien zu 5 Kilo 
Bonbonnieren, Manikure⸗Kompletts, Vaſen, Parfüms, Seife, 200 Gr. Tatrzanska- Schokolade und zahlreiche andere wertvolle Pfänder. 
Jede Tafel der hervorragenden „Prämien⸗Tatrzanska- Schokolade“ enthält einen Kupon. der Beſitzer von 9 Kupons kann die 10, Tafel der „Prämien⸗ 
Tatrzeanska Schokolade“ in der Firma B. Gostomski, petrikauer Nr. 76, erwerben, in der ſich unbedingt eine der oben erwähnten Prämien befindet. 


Der Preis einer Tafel der „Prämien⸗TatrzansKa⸗ Schokolade“ Zloty 1, 20. 


fun f Verlangt die „Prämien⸗Tatrzanska⸗ 
Ad) 1 Schokolade“ in allen Geſchäften! — — 
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Kirchlicher Anzeiger. 


Paſſlousveſper in der St. Johanniskirche. Heute, 
Freitag, den 12. März, abends 8 Ahr, findet in der 
St. Johannisbirche eine feierliche Paſſionspeſper ſtatt. 
Die Geſange werden vom Kirchengeſang verein „Soar* 


in „WULRKA“ 

von Spezialärzten für ambulante Kranke 
mit zahnärztlichem Kabinett. 

Petrikauerstr. 137. Tel. 49.00. 


HEILANSTALT 


Kirthengefangvorein Aeol' 


Kilinſtiſtraße 145. 
Am Sonntag, den 


Smpreibmaterinliet 
Handlung 


14. Mürz ine: Großer 


Familien⸗Abend 


mit verſchiedenen Geſang., Muſik- und anderen Vor. 
trägen ſowie der Aufführung des Gingipiels: 

„Als ich Abſchied nahm — als ich wiederkam“. 

Lebende Bilder in drei Abteilungen von Hermann 


unter Zeitung des Herrn Die. Liedbe ausgeführt, u. 3w. 
wird geſungen: „Cheiſtus hat ſich für uns dahingegeben“ 
von Rudnik und „Siehe, das ift Gottes Lamm“ von 
Pedtorius. Außerdem fingt Fel. Scheffel (Sopran) 
„Die Palfion* von Preuß, op. 42. 

An Inſteumental-Kirchonmuſik werden 2 Kompo- 
sitionen Tſchalbowſbis vorgetragen: „In dee Kirche“, für 
4 Cellis mit Glockenbegleitung unter Leitung des De 
rufsmuſizers Herrn J. Menge und «Andante Cantabile» 

für Dioline I (J Hornberger), Dioline II (©. Janaſch), 
Diola (K. Eulenber.) und Cello (St. Geeſtendoef). 


zu verlaufen. 


A 


Chirurg. Kraneb.- | 
De. Kamelhar 2. 5% See. 1 Innere Krankh. 


„„FFFFFFF (TTT ſtelle dfs. Blattes. 
1.5, Sennteg 1 MNervenbrankheiten 


— 
Wohnung 


aus 1 Zimmer u. 


ablit 11.4, 22, Eig. 11.1 Kinder · Rranbheiten 


De. Lewſtter 
Dr. Wollenberg 


11.501, C, Stg.12-1l Frauenbranbheſten 
24.30, Stg. 11-12% und Geburtshilfe 


10:11, 35, Stg. 10-11 Haut-, 


Dr. Rözaner 


en · und 


Das Thema der ala le kaulet: „Mabellos“. De. Sommer 12, Sonntag 12. Halt. Naben. d 2 Marcellus. gi A 4 0 12 
Lieder zettel mit den Geſängen find am Kircheneingange f 1 2-3, 7.50-8.50 als, Najen- und f ; 10 
ih, eine Ice Kies 9 abe sagunften ber, St. M 90 Dr. Aber Sees 10511 Ohe enkranbbeiten Beginn um 5 Uhr. Gäſte willkommen. 1502 1 Bu ana 
e zu haben. Jedermann ezlich zur Deſper Wolf 7 . „B. J. 

eingeladen. Paſtor J. Dieteich. Walde dein er Augentrantheiten ds. Bl. zu richten. 
h Balfionsgottesdienfte im St. Matthälſaal. Heute De. Sieliwanows 7? Caboratorum Miejski 1510 

finden 2 Paſſionsgottesdienſte im St. Matthäifaal ſtatt: de Röntgen. 2 he 1 en 5 
vormittage 10 Ahr — Paftoe Dietrich; abends 8 Ahe — 3 5 . Kinematograf Oswiatowy j 
Lektor Doberflein: rzte: Krenicka | 92, Stg. 101 böhlenbranbhbeiten Wodny Ryrnek mit angrenzender Woh⸗ 


Die Heilanjtalt iſt taguch von 9—8.30 Uhr abenos um 

an Sonn» u. Seiertagen bis 2 Uhr geöffnet. Es werden 
ausgeführt: Operationen, Elektriſlerung, Beſtrahlungen, 
Maſſagen, Nnalyſen, Geburtshilfe Tag u. Nacht, Nacht · 
deſouren, Hausviſiten, Beratungeftelle für Mütter. Künſt⸗ 
liche Zähne, Kronen, Brücken aus Gold u. Platin. 1492 


Ardi Späne 
Chemische Reinſgung im Haufe 


Waſchmſttel für Wolle, Baumwolle, Seide, Tüll, Gar⸗ 
dinen, zartfarbene Stoffe, Stickereien und dergleichen. 


Chriſtlicher 
Commis verein 


8. g. A., Aleje Koseinszki 21. 


nung zu vermiel en, 
Wo? fagt die Geſchäſts 
Dla dorostych od g. 6 i 6.30 ſtelle dieſes Blattes. 


Dorota Vernon D en $ f che, 


Dramat w 12 akt. wedlug 
fpendet Bücher 


noweli Karola Majora, 
die Ortsgruppe Fglerz po- 

Deutſchen Arbeitepatte nit 
lens bittet alle Parte um 
glieder und Freun ht bil 
Bücherſpenden für ® ride 
der Ortsgruppe end 

tende Bidllothen eder 
Blicherſpenden werdeng Uhr 


Od dnia 9 do dnia 15 marea r. b. 
Dla mtodz. od g. 3 do 4.30 


Iwierzeta — jak Indzie, 


Kom. w5akt. Nad progr. 


ALIBABA 


Farsa w 2-ch czesciach. 
Hist. „prawie“ z 1001 nocy 


Morgen, Sonnabend, den 
13. März, pünktlich um 
9 Uhr abends, findet im 
Vereinslokale ein 


Senioren⸗Konvent 


ſtatt, wozu alle Herren Senioren höfl. eingeladen 
werden. Tagesordnung: kurze Beſprechung von 


W roli glöwnej: 
Mary Pickford. 


Gebrauchle 


Schreibmaſchine 


Vereins angelegenheiten. Nachher gemütliches . e Ei 25 Dienstag von e BIS Lokale 
Beiſammenſein. Um recht zahlreichen Beſuch c (polniſch.deutſch) zu Kaufen geſucht. Angebote Jan ane n ge. 2 entgegen 
bittet i die Verwaltung. Arno Dietel, Lodz, eh ee Wege gem men. 


mit Preisangabe unter „L. B.“ erbeten, 


in gutem punkte der Sen r 


ort 
1 
zu erfahren in der oeh 1 


Rage | 


ber 


Sonderb 


——— 


War 
Bürgerk 


ners mi 


Kloſinſta i 
m dieſer 
die Kommo 


gerſohn I 


Kloſinſka 
drum ſah e 
Franzoſen 

Dieſer Tag 


3 feſtlich beg 


Alkohol n 


reicht hat 


eſinnung 
r Köni 
chwiegerf 
def: „Es 
Badenitrei 
Nireundi 
aß er v 
und Kaiſe 


aufzugel 

U 

bliaen 1 

Rand 

gegeben 
ſterben 


Freitag, den 12. März 1926 


Lodzer Volkszeitung 


5.76 1 

: 2 Walfiſche in der Oſtſee. In der Oſtſee find 
Mer Ans dem Reiche. 80 er ed = Ferne af mehreren 
ee ; R iſchereidampfern geſichtet und ſtammen offenbar von 
975 * . a 95 N 9 N 115115 en einer größeren Walfiſchherde, die vor kurzem in Kattegat 
1.37 | ners mit N 1 es 9 1 1 entdeckt wurde. Die Herde ſcheint ſich auf der Jagd 
ene, Mon ar chiſtinnen. Die Witwe Anna nach den Heringszügen, die ſich in die Buchten der 
7.82 | oſinſta iſt eine eifrige Anhängerin der Monarchie. Oſtſee flüchteten, in das Binnenmeer verirkt zu haben 
0.77 | im dieſer Geſinnung Raum zu ſchaffen, ſtellte fie auf 5 3 l 


Tragödie in einem franzöſiſchen Lazarett. 
Eine blutige Tragödie ſpielte ſich in einem Militärlazarett 
in Bordeaux ab. Ein Kongoſchütze tötete ohne erſichtlichen 
Grund einen Matroſen, der an ſeinem Bett vorüberging, 
durch zwei Dolchſtiche. in Sergeant, der mit einem 
Bajonett bewaffnet herbeieilte, wurde von dem Neger. 


die Kommode eine Büſte Kaiſer Napoleons. Ihr Schwie⸗ 
getſohn Wincenty Bielſki, der mit feiner Frau bei der 

daoſinſta wohnt, iſt aber ein wackerer Republikaner? 
kum ſah er immer mit ſcheelen Augen auf den kleinen 
kanzoſen und... ſeine monarchiſtiſche Schwiegermutter. 


leſer Tage wurde der Namenstag des Schwiegerſohns 
ſeſtlich begangen. Natürlich fehlte auch der obligate 
kohol nicht. Als die Stimmung ihren Höhepunkt 
dieicht hatte, gedachte Frau Anna ihrer patriotiſchen 
efinnung und krähte mit lauter Stimme: „Es lebe 
König!“ Napoleon lächelte verbindlich. Der 
ö ichwiegerſohn wollte das aber nicht gelten laſſen und 
def: „Es lebe die Republik!“ wofür er einen unſanften 
Badenftreich von ſeiner Schwiegermutter erntete. Dieſe 
” Unfteumdtichteit erregte den Republikaner dermaßen, 
daß er von der Wand einen deutſchen Säbel ergriff 
und Kaiſer Napoleon kurz und klein ſchlug. Als Frau 
una ihren Schützling vernichtet ſah, ergriff fie eine 
chüſſel und zerbrach fie an Bielſkis Kopf. Ihre Toch⸗ 
er riß von der Wand die Uhr und warf fie nach ihrem 
ann. Die Gäſte warfen ſich nun auf den um ſich 
lechenden Bielffi und probierten an feinem Schädel die 
altbarkeit eines Porzellanſervices. Der Republikaner 
unterlag der Uebermacht ... Der herbeigerufene Arzt 
verband allen Anweſenden die im Bürgerkrieg erhalte⸗ 
nen Wunden. 
9 Sieradz. Bei der Arbeit verunglückt. 
Auf dem Gute Nowa Wies kam der 26jährige Arbeiter 
Stanistam Lamel beim Häckſelſchneiden in die Maſchine. 
Er verſtarb an den erlittenen Wunden auf dem Wege 
nach dem Krankenhauſe. f 
Nowy⸗Soncz. Blutige Rache. Der Ein- 
wohner des in der Nähe von Nowy⸗Soncz gelegenen 
Dorfes Roznuw, Wojciech Gurowſki, unterhielt ſeit 
ungerer Zeit mit einer gewiſſen Marianna Zielinſka 
ein Liebes verhältnis, das nicht ohne Folgen blieb. Die 
ich ſchwanger fühlende Zielinſta wurde von ihrem 
Liebhaber vernachläſſigt. Als ſie nun ſah, daß Gu⸗ 
towſti ſich immer mehr zurückzieht, beſchloß fie, ſich zu 
rächen. Sie lud ihren treuloſen Geliebten zu ſich ein, 
wo fie ihn bald betrunken machte. Als er in einen 
‚liefen Schlaf verfiel, ergriff Ztelinfta eine Axt und 
5 te gegen den Kopf des Schlafen den 3 Streiche. 
Dumauf lief ſie aus dem Hauſe nach dem nahen 
dialaſec und ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in 
N je Fluten des Baches. Nachbarn aber bemerkten dies 
Vorhaben und holten ſie aus dem kalten Bade heraus. 
Urowſti wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach dem 
Spital von Nowy⸗Soncz gebracht, wo er mit dem Tode 
Inge. Zielinſka wurde in polizeilichen Gewahrſam 
gebracht und wird ſich vor dem Gericht zu verant⸗ 
worten haben. 
Wielun. Schnaps macht nicht klug. 
ö An Dienstag fuhren drei Landleute nach erledigtem 
ö andel in angeheitertem Zuſtande ihrem Dorfe zu. 
Auf dem Wagen lag gebunden eine gekaufte Färſe. 


are 


’ Das 


wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 
(28. Fortſeßung.) 


Mutter wird Dir auch wohl die geheime Tür gezeigt 
haben, die unſere zwei Hänfer verbindet; fo kennſt Du 
auch die Wendeltreppen büben und drüben, die von den 

ammern neben dem Anbau zum Stockwerk hinaufführen. 
x inter dem größten der geſchnitzten Granatäpfel im Sims 
der Wandverkleidung liegt die Feder, welche auſſchnappen 
muß, wenn ſich die Tür öffnen ſoll. 

Nar Mutter und ich willen von den Heimlichkeiten 
unſerer Zwillingshäuſer in der wunderſchönen Wienerſtadt. 

Ob ich ſie noch einmal ſehen werde? Ob es mir 
doch einmal vergönnt fein wird, die liebe Berggaſſe herr 

aufzugehen? 5 
ble, Und ob ich noch einmal in Deine lieben Augen 
lden werde und Dir ſagen kann, daß ich die fündige 
achſucht gegen Dich und den Neid auf Euer Glück auf 
gegeben habe, um in Frieden weiter zu leben oder zu 
terben — wie Gott es haben will. 

Gedenke freundlichſt Deines Dir bis in den Tod 
getreuen . Vetters Chriſtoph.“ 
2 „Na, alſo!“ ſagte Müller, den Brief wieder faltend 
und dabei die Bruchftellen der drei grünen Lachſiegel 
genau betrachtend. Dieſe Bruchſtellen waren neu. Müller 
1 landte zu wiſſen, daß der Brief im vergangenen Winter 
don Zantner geſucht, gefunden und erbrochen worden war, 

enn im vorigen Winter hatte er ſich zum Magazineur 
ichalek über derſteckte Schätze geäußert. NN 
er „Ja, ja, murmelte er, „Zantner hat den Brief 
5 rochen. Ich ſehe ihn deutlich vor mir, wie er nach der 
ektüre dieſer Tagebücher die Bibliothek der Brünner 


Kolpings fiebrig nach „heiterer“ Lektüre durchforſcht, denn 


15 eines dieſer Bücher hat die junge Frau ja wahrſchein⸗ 


ch Haftig den Brief geſchoben, vor dem fie ſich fürchtete.“ 


Painleve 
(republikaniſch⸗ſozialiſtiſche Partei) 


wurde im neueſten franzöſiſchen Kabinett Briand — 
Kriegsminiſter. 


Es dunkelte bereits, und da es in dem Kopfe des 


Wagenführers auch nicht mehr helle war, lenkte er in 


den Chauſſeegraben. Der Wagen ſtürzte um und die 
Inſaſſen kamen unglücklicherweiſe unter die Kuh zu 
liegen, die mit ihrer Laſt den Inhaber des Geſpannes 


Julius Polczyk totdrückte. Dem mitfahrenden de 
er 


Jureczko wurde der Bruſtkaſten eingedrückt. 
dritte, Joſef Szendala, kam mit leichten eee 
davon. 

Rama: Mazowiecka. Raubüberfall. In 
der Nacht von Montag zu Dienstag kehrte der Ein⸗ 


wohner des Dorfes Chruſty, Jan Lichpel, nach Haufe 


zurück. Als er durch einen Wald ging, überfielen ihn 


drei mit Revolvern bewaffnete maskierte Banditen, die 


Lichpel mit den Revolverkolben derartig am Kopf ver⸗ 
letzten, daß er blutüberſtrömt zu Boden fiel. Die Ban⸗ 
diten raubten hierauf 13 Zloty und entkamen. Eine 
polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet. ee 


Aus Welt und Leben. 
Der Niemen aus den Ufern getreten. Wie 
aus Kowno gemeldet wird, iſt die Stadt durch eine Waſſer⸗ 
kataſtrophe bedroht. Der Niemen iſt aus den Ufern ge⸗ 
treten und hat das am Ufer gelegene Stadtsiertel bereits 


unter Waſſer geſetzt. u aus anderen Ortſchaften laufen 
Meldungen vom Steigen der Waſſerfluten ein. 


— — — — 


Müller verſank in Nachdenken. 
ſagte er laut vor ſich hin: „Die Tulpen waren blau,“ 
und gleich danach: „Ste iſt alſo mit der Meyer in die 
Schule gegangen. Und zuweilen ift Dienfibotentratſch 
doch zu etwas gut.“ 

Dann ging er durch den Salon zum grünen Zimmer. 

Die drei, die dort mit Reinemachen beſchäftigt 
waren, ſchauten ihm verwundert zu, wie er zuerſt ein 
niedliches Schränkchen von der Wand rückte und denjenigen 
Teil derselben betrachtete, den dieſes Möbelſtück bedeckt 
hatte, wie er danach einige der kleineren Bilder von der 
Wand nahm, um dleſe zu unterſuchen. Vier Bilder hatte 
er herabgenommen und wieder aufgehängt. Das fünfte 
ließ er unten und ging weiter, 

Als er draußen war, betrachteten die drei die Wand 
ſtelle, dann ſchüttelten fie die Köpfe. 

„Der iſt aber ſpaßig,“ meinte Lulſe, „was mag er 
wohl da geſucht haben?“ 

„Ja,“ pflichtete das andere Mädchen bei, „und es 
iſt doch da gar nichts zu ſehen.“ 

Und es war doch etwas zu ſehen: ein kleiner, abge⸗ 
ſchabter Fleck. Da war die grüne Tapete fort und eine 


blaue kam zu Vorſchein, jult, da wo an einem Tulpen, 


ſtengel der üppige Kelch der ſtolzen Blüte anſetzt. 

Aber dieſes Fleckchen bemerkien die drei nicht. Müller 
dachte in dieſer Zeit an die winzigen, blauen Papier⸗ 
ſchnitzelchen, die er in den Fugen des Federmeſſers geſun⸗ 
den; er war überzeugt, daß Zantner auch noch dinter 
Bildern der anderen Zimmer, die Tapeten abſchabend, 
nach den blauen Tulpen geſucht datte. Er Jah ibn deut⸗ 
lich vor ſich in dem Augenblick, in welchem der unfelige 
Schatzſucher endlich unterhalb der grünen Tapete die 
blaue gefunden, und wie er, eben im Begriff, nun dier 
nach dem Wandſchrank zu ſuchen, plötzlich angefallen und 
getötet wurde, und dann, hinſinkend, das Federmeſſer von 
ſich ſchleuderte. 


* * 
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Als Mäller eine Stunde ſpäter bei Kommillar Horn 


Nach einer Weile 
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gleichfalls durch einen Dolchſtich ſchwer verletzt. Erſt als 
mehrere Gendarmen den Schützen durch zwei Schüſſe kampf⸗ 
unfähig gemacht hatten, konnte man ſich des Mörders 
bemächtigen. 

Ein Kellner erſchießt ſich, weil er ein Kreuz⸗ 
worträtſel nicht löſen konnte. Das Kreuzworttätſel⸗ 
löſen bereitet ſo manchem ein helles Vergnügen. Doch 
nicht immer gelingt es, die richtige Löſung zu finden. 
Man bleibt auch manchmal „haken“. Da wird jo mancher 
fuchswild, beſonders der Nexvöſe. Daß man ſich aber 
deswegen das Leben nimmt, gehört nicht zum Alltäglichen! 
Und doch hat ſich ein Budapeſter Kellner, der ein Kreuz ⸗ 
worträtſel nicht löſen konnte, aus Verzweiflung eine Kugel 
durch den Kopf gejagt. In ſeinem hinterlaſſenen Brief 
gibt er auch lalſächkich an, nur aus dieſem Grunde Selbſt⸗ 
mord verübt zu haben. f 
Aufdeckung eines ſchweren Juſtizirrtums in 
Spanien. In Tarazen iſt ein ſchwerer Juſtizirrium auf⸗ 
gedeckt worden. Vor zwölf Jahren wurden zwei Männer 
namens Leon und Valero wegen Mordes zu 18 Jahren 
Zuchthaus verurteilt, trotzdem die Leiche des angeblich 
Ermordeten, eines gewiſſen Grimaldos, nicht aufgefunden 
werden konnte. Nun iſt plötzlich Geimaldos, der feinerzeit 
heimlich in eine andere Provinz gezogen war, um zu 
heiralen, wieder aufgetaucht. Die Oeffentlichkeit verlangt 
für die unſchuldig Verurteilten große Entſchädigung. 
Schwerer Raubüberfall in Chicago. In 
Chicago wurde ein äußerſt verwegener Raubüberfall ver⸗ 
übt. Acht ſchwer bewaffnete Banditen drangen in das 
Verwaltungsgebäude der International Harveſter Company 
ein, ſchnitten die Telephonleitungen durch, feuerten mehrere 
Revolverſchüſſe ab und zwangen dann die 28 Angeſtellten 
mit vorgehaltenem Revolver, ſich auf den Boden niederzu⸗ 
legen, während ſie einen Kaſſaſchrank aufbrochen und das 
darin befindliche bare Geld raubten. Die Banditen ent⸗ 
kamen mit 80 000 Dollar. 
Eine Elefanten⸗Kur. Eine Doſis von 35 Liter 
Rizinusöl in zwei Portionen von 20 und 15 Liter einzu⸗ 
nehmen, ohne davon todkrank zu werden, iſt wohl ein 
Rekord. Als dieſen Nizinus⸗Weltmeiſter darf man „Affen“, 
den rieſigen Elefanten des Zirkus Krone anfpreden. Ins 
folge einer Darmverſtimmung mußte „Aſſan“ dieſer Tage 
neben einem Kliſtier von 5 Eimern Waſſer dieſe „Elefanten⸗ 
Kur“ über ſich ergehen laſſen, bis der gewünſchte Erfolg 
nach 36 Stunden eintrat. Der Palient hat ſich übrigens 
gegen das ſympathiſche Oel keineswegs geſträubt, und der 
neben ihm ſtehende Rieſe „Charly“ war ordentlich eifer 
ſüchtig, daß „Aſſan“ ſo eine feine Medizin bekam, denn er 
ſchleckte mit ſeinem Rüſſel noch eine Stunde nachher an 
„Aſſans“ Maul herum, um auch elwas von dem „Labſal“ 
zu erhaſchen. 


vorſprach, um ihn über den Stand der Dinge zu unter⸗ 
richten, übergab ihm dieſer das Verzeichnis und die Be 
ſchreidung des Schmuckes und der fonſtigen Edelmetoll⸗ 
geräte, welche die Wiener Kolpings dereinst beſeſſen, und 
die in deren Familtenpapieren genaueſtens aufgeführt waren. 
Müller nahm das Verzeichnis, das in vielen Exemplaren 
bereits in den Händen vieler Juweliere und Antiquitäten» 
dändler wie auch gewiſſer Trödler war, an ſich und 
empfahl ſich wieder. 

„Wohin jetzt?“ fragte Horn. 

„Zu Meyer.“ 

„Was wollen Sie denn bei der?“ 

„Ich intereſſiere mich für eine ihrer Schulkame⸗ 
radinnen.“ 10 

„Ah! 
dunkel 2“ 
„Nein, blond,“ entgegnete Müller beſtimmt. 
Horn lachte: „Alſo viel Glück. Aber das haben Sie 
ja immer.“ - 
Es war an demſelben Tage, 

Dieſer neigte ſich ſchon feinem Ende zu, als Müller 
mit einem zweiten Geheimpoliziſten vor einem eleganten 
Haufe der Joſephſtodt halt machte. 

Die Beiden waren im Auto gekommen. b 
„Ich mochte Fräulein Bianchi ſprechen,“ ſagte er zu 
dem Stubenmädchen, das ihm öffnete. 

Das kecke Ding muſterte das Aeußere des ältlichen 
Herrn und fand, daß die anderen Herren, die bei Fräulein 
Bianchi ein und ausgingen, bedeutend nobler aus ſahen. 
„Das Fräulein iſt nicht zu Hauſe, ſagte ſie fteif, 
da ſie vermutete, daß dieſer Beſucher ein Gläubiger ſei. 
„Dann geben Sie ibr, aber ſofort, dieſes Briefchen. 
Ich warte auf Antwort. Natürlich im Vorzimmer und 
nicht hier draußen.“ N 

Müller ftand ſchon im Vorzimmer. Er hatte das Mäd⸗ 
chen einfach von der Tür weggedrängt und ſie drohend 
dabei angeſehen, daß ihre Keckheit raſch zuſammenknickte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Eine mit blondem Haar? Vielleicht iſt ſie 
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2 (Beiblatt) 
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Die Nöte der Zeit, die gewiß eher größer 
als kleiner geworden ſind, ſchaffen allenthalben viel 
Aerger und Verbitterung. Man lann ſchließlich 
auch nicht verlangen, daß z. B. ein Familienvater, 
der jetzt ohne Arbeit daſteht und nur eine gering⸗ 


fügige Unterſtützung bezieht, eine gute Miene und 


einen freudigen Ausdruck zur Schau trägt. Wer 
über eine wohlgefüllte Brieftaſche verfügt, hat es 
dagegen leicht, die Welt und die Dinge nur von 
der ſchönen Seite her zu ſehen, ein immer gut 
„möblierter“ Magen ſchafft ja die gleiche Stim⸗ 
mung. Aber nicht von der äußeren Not ſoll hier 
die Rede ſein, ſondern von jenen inneren Nöten 
und unnützen Aergerniſſen, unter denen ſo viele 
Menſchen leiden. 

Es gibt in der Tat Plagen, die gar keine 
ſind und es gibt viel Aerger, der geradezu auf 
Einbildung beruht. Ein Philoſoph des Altertums, 
Epiktet, hat einmal geſagt: „Es gibt nichts an 
ſich Böſes.“ Daraus ergibt ſich, daß alle Hilfe 
bis zu einem gewiſſen Grade im Denken liegt, 
da das Schreckliche aller Dinge und Vorgänge 
nicht ſo ſehr in ihnen ſelber, ſondern in unſerer 
Auffaſſung über fie liegt. Im Denken alſo, nicht 
in den Dingen, liegt oft der Angelpunkt, von dem 
aus die Welt ſich drehen läßt. Das will heißen: 
Wir ſind vielfach krank oder geſund, ſchwach oder 
ſtark, traurig oder glücklich, je nach den Gedanken⸗ 
bildern, die wir beherbergen. Kein Menſch darf 
ſich daher ungeordnetem Denken überlaſſen. 

Es iſt von höchſter Wichtigkeit, z. B. imſtande 


zu fein, unnütze und ſchädliche Gedanken, fobald |, 


ſie auch nur in uns auftauchen, auf der Stelle 
abzuweiſen, „abzutöten“. So mancher kann eine 
traurige oder beſchämende Erinnerung aus ſeiner 
Vergangenheit nicht los werden. Ein anderer 
denkt fortwährend an eine Unzulänglichkeit, einen 
Irrtum, einen dummen Streich oder eine Stüm⸗ 
perei aus ſeinem früheren Leben. Es gibt Leute, 
denen ſolche Dinge in ihrem gedanklichen Leben 
direkt zu einer „fixen Idee“ werden und die Folge 
iſt Ueberempfindlichkeit, Reizbarkeit, Heftigkeit und 
Jühzorn. Zum „Abtöten“ ſolcher Regungen 
gehört Wille und Energie und wer ſich redlich 


bemüht, ſolcher Stimmungen in ſich Herr zu wer⸗ 


den, der wird den guten Erfolg bald gewahr wer⸗ 
den. Nicht jeder hat die gute Eigenſchaft: 
Selbſtbeherrſchung mit der Muttermilch 
eingeſogen. Wer eben noch unbeherrſcht iſt, lerne 
es, ſich zu behereſchen; es iſt gar nicht ſo ſchwer, 
wie es manchem ſcheinen mag. Ein guter 
Troſt im Sinne des Vorſtehenden iſt auch der 
Vers: 

„Haft du kein Leid, fo mach' dir fein Leid, 

Dazu haſt du noch ſpäter Zeit!“ 

Leideſt du alſo noch nicht unter der wirklichen 
Plage des Lebens, ſo ſchaffe dir kein unwirkliches 


— — 


Humoriſtiſche Ede. 


Ein Zeichen der Zeit. 


„Herr Notar, wir müſſen nach Rohandmla 
telephonieren !“ 

„Was iſt paſſtert?“ 

„Es iſt ein Wahnſinniger gekommen, um 
einen Proteſt auszukaufen.“ 


Unter 
Menſch, ärgere dich nicht! 


Lodzee Dolkszeltung 


Leid in deiner Phantaſte! Denn, wie gefagt: 
„Dazu hat es noch ſpäter Zeit!“ — Ant törich⸗ 
teſten handelt wohl der, der ſich über andere ärgert. 
Und es liegt gute Lebensweisheit in dem alten 
Spruch: 

„Sich über jemanden ärgern, das heißt 

Die Sünden anderer an ſich ſelber beſtrafen.“ 

Man frage ſich hier einmal: Soll ich leiden, 
weil andere unerzogen, innerlich verwahrloſt und 
haltlos ſind? Die Antwort kann nur lauten: 
Nie und nimmer! Weg mit dem Aerger! 
Es kommt hier noch dazu, daß wir ja auch Nach⸗ 
ſicht mit den Menſchen üben müſſen, die nach 
ſozialiſtiſcher Auffaſſung doch alle mehr oder weni⸗ 
ger Produkte der Umſtände ſind. Ver⸗ 
erbung, Erziehung, Schulung, Lebensgang, Schick⸗ 
ſal, alles wirkt auf die armen Menſchen ein, 
formt ſie und beſtimmt die Grenzen ihres Seins, 
ihres Werdens und Handelns. Wie oft laſſen wir 
uns zu Ungerechtigkeiten im Urteil hinreißen, wo 
es angebrachter wäre, unparteiiſcher zu denken und 
nicht voreingenommen zu fein. Schopenhauer jagt: 
„Das rechte Gegengewicht gegen den Zorn iſt das 
Mitleid. Verfolgen dich Bilder, Szenen, Worte, 
Schändlichkeiten anderer oder eigene? Willſt du 
daran zeitlebens „kauen“ und tragen oder endlich 
einmal frei davon werden? So ſchlage es dir 
aus dem Kopfe ein für allemal und verzeihe dir 
ſelbſt und anderen! 
Das iſt eine der größten Künſte und eine Fähig⸗ 
keit der Glücklichen. Sieh zu, daß du wenigſtens 
hierin ein Glücklicher wirſt! 


Der Tauſch. 
Gruſiniſches Märchen. 


Ueberſetzt und bearbeitet von Clara Jaetzel 

und Elli Müller⸗Rau. 

In einem Dorfe lebte ein Bauer mit ſeiner Frau. 
Er war etwas beſchränkt und konnte daher nur wenig 
zum Lebensunterhalt beitragen. Die Frau aber beſorgte 
die Wirtſchaft und beſtritt mit dem Erlös aus dem 
Verkauf der Milch, die ihre einzige Kuh gab, die 
Koſten für alles Lebens notwendige. Natürlich ging es 
ihnen dabei nicht glänzend, aber ſie waren doch 
wenigſtens vor Hunger geſchützt. 

Da erfuhr die Frau eines Tages von einem 
Nachbar, daß er auf dem nächſten Markt Tauſchge⸗ 
ſchäfte gemacht und viel dabei verdient habe. Und ſie 
ſagte zu ihrem Mann: 

„Wenn du auch ſo etwas unternehmen wollteſt, 
könnte es uns viel beſſer gehen!“ N 

Der Bauer, dem das einleuchtete, überlegte nicht 
lange, ſtand am“ andern Morgen früh auf, zog die 
Kuh aus dem Stall und trieb ſie auf den Markt, wo 


ns 


Are Nene 2 
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Er hat zu Hauſe nicht die Hoſen an. 
Sie: „Wann biſt du nach Hauſe gekommen?“ 
Er: „Um 12.“ 0 
Sie: „Lüge. Es war 2, ich ſchaute auf die Uhr.“ 


Er: „Wenn du der Uhr mehr 1 8 rn mir, deinem 


Manne, ſo iſt es ſchlimm um m 


haltung Wiſſen 


Vergeſſen 5 
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Aber ach! Der Bock war ein böſes Tier, ſtieß nach 2 


jeinem neuen Herrn und war nicht zu bewegen, mit 
ihm den Heimweg anzutreten. N 
Doch wieder war das Glück ihm hold: ein dritter 
Händler bot ihm freundlich ein Hahn zum Tauſch an. 
„Mit dem will ich ſchon fertig werden“, dachte det 
Bauer freudeſtrahlend, gab den Ziegenbock gegen den 
Hahn, nahm ihn unter den Arm und machte ſich zü⸗ 
frieden auf ſeinen langen Heimweg. 


Inzwiſchen war es Mittag geworden und die 


Sonne brannte ſo heiß, daß unſer Bauer vor Durſt 
kaum wußte, was beginnen. Da kam er an eine 
Flüßchen vorbei, ging dicht ans Ufer und verjuchte, mit 
der freien Hand Waſſer zu ſchöpfen. Doch ach! Bis 
er die Hand zum Munde brachte, war das Waſſel 
ſchon längſt zwiſchen den Fingern durchgeronnen. Ganß 
verzweifelt ſchaute er ſich um. 5 

Da kam ein Mann des Wegs, der ſchon volt 
weitem ſein vergebliches Bemühen beobachtet hatte, und 
bot ihm ſeine Mütze zum Waſſerſchöpfen an; allerdings 
verlangte er den Hahn als Gegenleiſtung. Vollkommen 
verdurſtet, wie unſer Bauer war, das lockendkühle 
Waſſer unerreichbar zu ſeinen Füßen, überlegte er nicht 
lange und die beiden Handelsobjelte wurden ausge? 
tauſcht. Haſtig beugte er ſich zum Waſſer, doch Wal 
er in der Eile zu ungeſchickt und — o weh! die Mütze 
entglitt ſeiner Hand. Luſtig wirbelnd und hüpfend 
tanzte fie auf der Flur davon, und der arme Bauer 
ſtand durſtig und mit leeren Händen am Ufer. N 

Wohl oder übel mußte er ſich doch auf den Heim 
weg begeben und endlich gelangte er bei ſinkendem 
Tag traurig und müd in die Nähe feines Dorfes. 
geſellte ſich ihm ein Fremder zu und fragte ihn nach der 
Urſache ſeiner Betrübnis. Froh, jemand ſein ei 
klagen zu können, erzählte er ihm ſein Mißgeſchich 
Als er mit ſeiner Erzählung zu Ende war, lachte der 
Fremde und meinte: 


„Was wird wohl Deine Frau dazu agen 


Die wird ſicher eine gute Tracht Prügel für Dich 
bereit halten!“ 


„Nein, nein“, rief der Bauer, „das wird fie hl 


1 ſo kannſt Du nur ſprechen, weil Du ſie nich 
ennſt!“ 
Der Fremde aber blieb bei feiner Meinung, ſo 
beſtimmt der Bauer auch das Gegenteil beteuerte. 
Schließlich bot er ihm eine Wette an: er wolle ihn 


nach Haufe begleiten, und wenn ſeine Frau ihn nicht 
Als 


verprügele, wolle er ihm 200 Rubel zahlen. 

Nun ſchritten ſie gemeinſam der Hütte zu. 
fie eintraten, erhob fi die Frau, die ſchon geſchlafen 
hatte, eilig von ihrem Lager und ging ohne viel zu 
fragen, um das Abendbrot herbeizuholen. Offen und 
ehrlich begann nun ihr Mann, ſeine Erlebniſſe zu be⸗ 
richten. Doch kaum hatte er geendet, als ſie aufſprang, 
hinauslief und gleich darauf mit einem Stock in der 
Hand zurückkam. Der Fremde ſchmunzelte befriedigt: 

Doch wie groß war ſein Erſtaunen, als ſie ihrem 
Manne den Stock in die Hand drückte und zu ihm fagte“ 

„Prügle mich! Wie konnte ich nur verſäumel, 
Dir ein Trinkgeſäß mitzugeben. wo Du doch bei dieſet 
Hitze und einem ſo weiten Weg ſicher durſtig werden 
würdeſt!“ \ 

Erſtaunt und ärgerlich ſtand der Fremde dabei. 
Dann aber griff er in ſeinen Beutel, entnahm ihm 
200 Rubel, legte fie ſchweigend auf den Tiſch und ging 
kopfſchüttelnd ſeiner Wege. 

Glückſtahlend betrachtete das Bauernpaar das Gelb. 


Gleich am nächſten Tag gingen ſie zuſammen auf den ö 


Markt, kauften dafür fünf Kühe und lebten von nu, 


an zuftieden und auskömmlich. Vom Tauschhandel 


aber wollte keines von ihnen mehr etwas wiſſen. 


Die neue Mode. 


geſchlagen?“ a 
Töchterchen: „Weil... weil. weil 
Mama mein Kleidchen angezogen hat.“ 
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Papa: „Was weinft du? Hat dich jemand 
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